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328 DIE BERNER WOCHE

Die Künste in der Ausstellung.
I. Bildende Kunst.

Sßiel Jpunbe finb öcg fjafen Sub,
Sag Braucht fein Sebigteren:
Unb bie Sßatentjagb farm bie Stunft
Slnt eignen üeib jejjt fpüren.

©rft StationaR unb ©tänberat,
Sann bie SBerufêîrititeu :

5Wan hörte bief bon Stunfttrebit
Slon gurp unb boit SMiqucn.

llnb bann bie gcoinmen ringg im Sanb :

„igte Shmft!" unb „.'pie ©efjubeU"
Sie Feigenblätter finb gu rar,
Sag ift ber Stern bum $ubct.

Itnb ba bag alfeg nidjtg genügt,
©rfcfjeint nun noch bie grau
Unb tjätt gartfü£)tenb, mie fie ift,
gm Stunft|auä — SKubcnfcijnu.

'g mar ftctg ber ebten 28cibticE|feit
Urcigcnbfteg SSeftrcßen,
@o eingeln, mic auch im Sßerein
Sie ©ittlidjfeit 311 heben.

Itnb bem 'Sßeftrcbcn fann boef) nur
Sic Sîunftauêftelluug fcljaben :

äJtan fiept bort — opne ©ebtibiupon —
©cmalte Samcnmaben.

Srum proteftiert ber grau'ttberein,,
Sief bi8 ins SÜRarf getroffen;
i) llnb eine Sodfter SEiurgauê frägt
Sie §crren SPtaler offen:

„9Jtit mctchem 9îecî)t erniebrigt gpr
Sie gange aBeiblicEjïeit
SJtalt lafterpafte ©itnbe nur
llnb bie noep — opne Stleib!" —

') S^urgauer geitung: ©ine offene Frofle
an bie §erren thinftmater ber ©egenroart. —

II. Redende Kunst.
fBaêler Secferli. (:Sominif SJUiller:)

®g „bagleret" ftarï im §eimatfchup
Unb mirb recfjt bom $ergen getaebt:
fffian füplt fieb trop brüefenber ©ommerfchwiil'
OTmääg — „g br fütaienaebt."

SBag aber bie Spiclergteut' anbelangt,
gbr StRimen, Sprechen unb tonnen:
©0 möcbt' icb bem ©tabttbeater fie
Fürs „gberganggftabium" gönnen:

geb glaube, 'g Sbeater mär tägtieb bolt,
®g berfcbroänbc bag Sefigit,
@g lachte Sireftor unb fßublitum,
Unb eg gab' feine „SSloggtt Spt". —

fffiarionetten. (:Fauft:)
Softor FauftuS' ipötlcnfabrt
©ebröeftieb angufe|cn;
Seufet bannen rnufj man h^t
©Ben aueb berfteben.
SBiffenfcpaft allein genügt
Sang noep nidjt gurn Sebcn,
Unb bcrberblicp immer ift
OTgupopeg Streben.
Unb §ang SBurft, ber'g Sehen nimmt
9îicpt mie ein ffärofeffer,
Finb't fiep mit bem Seufet ab

©ang bebeutenb beffer.

ga! Seg Urfauft'g Urmorat
gft gang funber groeifebt:
Seder SBip atiein befreit
©uep bon allen Seufeln.
558er bor Sangmeilteufeln mill
©icp ein ©tünbeben retten:
@epc: ®r roirb'g niebt bereu'n,
gu ben üRarionetten. Sôtjlerfinï.

ßanbesusftellig, ten 7. fçjeurrtonat 1914.

©Serie 9îebaÏ3ton!

©in grab ntrfjt am heften ufgleiterei
3um ©rieffebreiben; id) bab nämlich eine
grobe Xäubi gehabt am Ickten giftig,
ba ber üünig Gilbert non ©elgien ift
3U une in bie ßanbesusftellig getom«
men. ©r bat fdjeints nad) bem îiuebi
ßuegguet gefragt, too fo fdjöni ©riefe
fdfriben fönne ins „©blappertäubli";
aber bummertois bat ihm ber £>err £off«
mann nidjt fagen tonnen, wo icb ftatio«
niert feige. So but mir ein Äollege oon
ber Sefuritas ergellt, wo grab babei
geftanben, als ber Sliinig ben ©unbes«
prefibänten nact) mir gefragt. Das bat
mid) am meiften ertäubt, bab ber ôerr
Ôoffmann nitemal bie „©erner 2üod)e"
griinblid) lieft, wal)rfd)inlid) nunten bie
©ilber artluegt unb ben Dägft über=
fpringt wie bie oberflädjlidfen ßiit es
machen; fo bat er bem ßöttig 2llbert
nit fagen fönnen, bab id) in ber ftunft«
balle war äfinbett gefin. Itnb bärum ift
ber fttinig aud) an ber ßunfthalle oor«
iiberen geloffen unb bat mid) nicht per«
fönlidj fönnen t'ennen lernen, wie er ge«
wünfd)t bat. ©rgeren tut mid) feige nu=
men, bab id) nicht weife, was für eine
Stelle er mir bat wellen antragen. Sil»
Iid)t bat er mid) 3U filtern Sefretär ma=
dfett wollen; aber bas bat id) ihm wahr»
fdfinlid) abfd)Iagen muffen, oon wegen
meine fiuife war wabrfdjinlidj nit gern
aus bem ©reitenrain wegge3ügett unb
grab feiert, wo ber föagettbed ba ift.

3tem, ich fann alfo nichts anberes
über ben &iinig febriben, als bab id)
ihn leiber nicht gefebett habe unb 3W,ar
ift wie gefagt ber èoffmann branfdfulb.
hingegen bat meine fiuife mehr ©fehl
gehabt als id). Sie ift nämlid) mit ben
oier ©üben an ber ilornbusftrabe oor=
nen am ©ort gefäffen unb bat 3wei
Stunben warten müffen; aber bas bat
ihr nichts gemacht, weil fie bas SJtittag
mitgenommen bat für fid) unb bie ©u=
ben. llnb bann ift ber SBagen mit bem
Jdünig unb bem ©unbesprefibanten ihr
grab oor ber tltafen biiren gefahren,
fie ift ufgftanben unb bet bem !>err 5tü=
nig mit bem Sftafelumpe 3ugewunfen,
unb biefer bat frünblid) ben 3iliaber=
but gelüpft unb fie gegrübt. Das ©fehl
mag id) meiner fiuife wohl gönnen; aber
numen furt mid) bas noch unb worget
mid), bab id) ben 5türtig nicht habe
treffen fönnen unb nun nicht weib, u'o
i^ bran bin unb ob id) ihm arnenb
fchriben unb ihn nod) um bie Sefretär«
jtelle anfragen feilte. 3d) milt morn
ben fäerrn Sopf fragen, was er mir
anratet; ber weib, was fo ©ruueh ift;
er ift gar wit in ber 2Belt herum ge=
fommen.

Stent, fo fchliebe ich alfo mit erger«
liebem ©rube unb oerbleibe ©uer

iRuebi ßuegguet, tlsftelligswädjter.

Die Zukunftsfrau.
(: Stach Sr. Sörotg tut Söuüetin mebical:)

Flache Sßrüfte, frutnm'è'Schultern,
§evg unb FüSe immer Salt,
|iänbc biolett, gebrochen,
llnetaftifch bie ©eftalt!
Unb bag Slntlih gtoangigjährig
Schon in Tungeln gang berloren,
Satgaugfonberung bertninbert
Unb öerftopft bie gangen tßoren.
Sie Söerbauung ungutänglich,
®tutgcfäffe bettelarm.
9tur bie SRafe ftarï cnttoidclt,
Stupferrot, ba§ ®ott erbarm!
Slllgemeinbefinben minber,
Seint entfehieben gelb unb fahl,
Steine löaben, t'rummc Söeiitc
Unb ber ©chäbel rahefal)!
9tur bag günglein, giftgefchmolicn
llnb gelcnïig munberbar,
ïRettet fich aug bem Sébacle,
Slcibt, mic cg feit jeher mar!

•ft »t»

Sllfo ift bie Fron befcbaffeit
Unf'rer nächficn gufunft fchon:
©chulb baran: Sie ©cljreibtifcbarbeit
Unb ber f f f ©chlijjiuboit,
Unb ich rufe breimal: S3rabo!
Sem .herrn Sr. SSroig gumal:
SBünfct)' ihm folche ©chöpfutiggperle
§ente fchon alg ®hgemal. — Sifebcth.

îïntgd)ebrt toär 0 gfahte.
2tenet ber 2lar ifd) Steigerig gft).

©büed)ömet, ©affeentübline, 5\Ipftier«
fpriibe, SBallefeili, 21'nfemobel, ©fdfiitt«
göbn, d)urg u guet, bä ©rümpel ifd)
furtgange wie 3uder, u wo bu gägen
2Ibe no b'©ebwar ifd) a b'ïleie djo u
's bu uf 3ädje gränfli bet es ©ong gab
für=ne ßiter 2Bp, bet gwüfj 0 mänge
âiibeler u ©lüfd)teler, wo Wäger ©ott
oielticbt nit emal hält im Sad gba,
für=ne ©büngel 3'berappe, bäne befferé
©ure gbolfe, enangere b'Scbatgig ueebe«
jage u bet fräoeli bote, baff er be 0
cbönn fis trod)e ffitirgeli fdjwänfe. So
ifd) alls d)h) tiiür furtgange, 11 bet ie«
bes Stüd fi föleifter gfunge.

^ieuadfe b'r 2lar bet am fälben 2tbe
ber fäcbsjäbrig ^ritji brädelet unb al=
beneinifd) 3toüfd)enicbe 0 probiert, wie
wpt i b's SBaffer ufen är äd)t afe
mög Steine bänggle. Derna bet er no
d)önne 3ueluege, wie fie änenadje brei
©büe, u 3U jebere«ne fÖta bei i ÜBeiblig
g'Iabe, u wie bie 2lrdje ganß pörtigi
ifd) gäg ihn 311e ebo s'fdjnaagge. 2Bo
fie 's gliiälig afe bis über b'HJtitti übere
bet bracht gba, fabt eis ©bueli a bumm
tue, u bie angere madjen ibm's nadje
mit iHanggen u Stampfen u Sßalpele,
bis bie gangi nätti ©fellfcbaft i ber
2Iar uffe gablet u gfcbniibt bet u ber
SBeiblig ifd) 3'ungerobe b'2Iar ab
gfchwumme. ©ob 2BätterIi, wie ifd) ba
grihin ber ©blupf i b'©einli gfabre!
©r ifd) glädfig gäge bei3ue pädfiert, u
wo«n=er b's SDtüeti bet mögen erbrüele,
rüeft er: „SRiieti, SUlüeti, chum gfdftoing,
gfdjwing d)o luege; es ifd) alls am
©rfuuffe; 00 be ©büene gfebt me nume
no b'©böpf u 00 be ©îanne no b'©rin«
ge!" — Dani.
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Vie Künste in cter /tussteliung.
I Nilllemle Kunst.

Viel Hunde sind des Hasen Tvd,
Das braucht kein Dedizieren:
Und die Patentjagd kann die Kunst
Am eignen Leib jetzt spüren.

Erst National- und Ständerat,
Dann die Berufskritikcn:
Man hörte viel von Kunstkredit
Nvn Jury und Vvn Kliguen,

Und dann die Frommen rings im Land:
„Hie Kunst!" und „Hie Gehudcl!"
Die Feigenblätter sind zu rar,
Das ist der Kern vom Pudel.

Und da das alles nichts genützt,
Erscheint nun noch die Frau
Und hält zartfühlend, wie sie ist,
Im Kunsthaus — Modenschau.

's war stets der edlen Weiblichkeit
Ureigendstes Bestreben,
Sv einzeln, wie auch im Verein
Die Sittlichkeit zn heben.

Und dem Bestreben kann doch nur
Die Kunstausstellung schaden:
Man sieht dort — ohne Schlitzjupon —
Gemalte Damenwaden.

Drum protestiert der Frau'nverein,
Tiei bis ins Mark getroffen;
l) Und eine Tochter Thurgaus frägt
Die Herren Maler offen:

„Mit welchen: Recht erniedrigt Ihr
Die ganze Weiblichkeit?
Malt lasterhafte Sünde nur
Und die noch — ohne Kleid!" —

>) Thurgauer Zeitung: Eine offene Frage
an die Herren Kunstmaler der Gegenwart. —

II. keäenlle Kunst.
Basler Leckerli. (:Dominik Müller:)

Es „basieret" stark im Heimatschutz
Und wird recht vom Herzen gelacht:
Man fühlt sich trotz drückender Sommerschwül'
Allwääg -- „I dr Maienacht."

Was aber die Spielersleut' anbelangt,
Ihr Mimen, Sprechen und können:
So möcht' ich dem Stadttheater sie

Fürs „Jbergangsstadium" gönnen:

Ich glaube, 's Theater wär täglich voll,
Es verschwände das Defizit,
Es lachte Direktor und Publikum,
Und es gab' keine „Blvggti Lyt". —

Marionetten. s:Faust:)
Doktor Faustus' Höllenfahrt
Schröcklich anzusehen;
Teufel bannen muh man halt
Eben auch verstehen.
Wissenschaft allein genügt
Lang noch nicht zum Leben,
Und verderblich immer ist
Allzuhohes Streben.
Und Hans Wurst, der's Leben nimmt
Nicht wie ein Professer,
Find't sich mit dem Teufel ab

Ganz bedeutend besser.

Ja! Des Urfaust's Urmoral
Ist ganz sonder Zweifeln:
Kecker Witz allein befreit
Euch Vvn allen Teufeln.
Wer vor Langweilteufeln will
Sich ein Stündchen retten:
Gehe: Er wird's nicht bereu'n,
Zu den Marionetten. Wylerfink.

Landesusstellig, den 7. Heumonat 1914.

Werte Redakzion!

Bin grad nicht am besten ufgleiteret
zum Briefschreiben; ich hab nämlich eine
große Täubi gehabt am letzten Zistig,
da der Künig Albert von Belgien ist
zu uns in die Landesusstellig gekom-
men. Er hat scheints nach dem Ruedi
Luegguet gefragt, wo so schönt Briefe
schriben könne ins „Chlapperläubli";
aber dummerwis hat ihm der Herr Hoff-
mann nicht sagen können, wo ich statio-
niert feige. So hat mir ein Kollege von
der Sekuritas erzellt, wo grad dabei
gestanden, als der Künig den Bundes-
presidänten nach mir gefragt. Das hat
mich am meisten ertäubt, daß der Herr
Hoffmann internal die „Berner Woche"
gründlich liest, wahrschinlich numen die
Bilder anluegt und den Tägst über-
springt wie die oberflächlichen Lüt es
machen; so hat er dem König Albert
nit sagen können, daß ich in der Kunst-
Halle wär zfinden gesin. Und darum ist
der Künig auch an der Kunsthalle vor-
überen geloffen und hat mich nicht per-
sönlich können kennen lernen, wie er ge-
wünscht hat. Ergeren tut mich setze nu-
men, daß ich nicht weiß, was für eine
Stelle er mir hat wellen antragen. Vil-
licht hät er mich zu sinem Sekretär ma-
chen wöllen; aber das hät ich ihm wahr-
schinlich abschlagen müssen, von wegen
meine Luise wär wahrschinlich nit gern
aus dem Breitenrain weggezügelt und
grad setzen, wo der Hagenbeck da ist.

Item, ich kann also nichts anderes
über den Künig schriben, als daß ich
ihn leider nicht gesehen habe und zw,ar
ist wie gesagt der Hoffmann dran schuld.
Hingegen hat meine Luise mehr Efehl
gehabt als ich. Sie ist nämlich mit den
vier Buben an der Kornhusstraße vor-
neu am Bort gelassen und hat zwei
Stunden warten müssen; aber das hat
ihr nichts gemacht, weil sie das Mittag
mitgenommen hat für sich und die Bu-
tzen. Und dann ist der Wagen mit dem
Künig und dem Bundespresidänten ihr
grad vor der Nasen düren gefahren,
sie ist ufgstanden und het dem Herr Kü-
nig mit dem Naselumpe zugewunken,
und dieser hat fründlich den Zilinder-
Hut gelüpft und sie gegrüßt. Das Gfehl
mag ich meiner Luise wohl gönnen: aber
numen fürt mich das noch und worget
mich, daß ich den Künig nicht Habs
treffen können und nun nicht weiß, wo
ich dran bin und ob ich ihm amend
schriben und ihn noch um die Sekretär-
stelle anfragen sollte. Ich will morn
den Herrn Hops fragen, was er mir
anratet: der weiß, was so Bruuch ist;
er ist gar wit in der Welt herum ge-
kommen.

Item, so schließe ich also mit erger-
lichem Gruße und verbleibe Euer

Ruedi Luegguet, Usstelligswächter.

Vie Xukunftsfrau.
(:Nach Dr. Broig im Bulletin mcdicnl:)

Flache Brüste, krummA Schultern,
Herz und Füße immer kalt,
Hände violett, gebrochen,
Unelastisch die Gestalt!
Und das Antlitz zwanzigjährig
Schon in Runzeln ganz verloren,
Talgnussonderung vermindert
Und verstopft die ganzen Poren.
Die Verdauung unzulänglich,
Blutgcsässe bettelarm.
Nur die Nase stark entwickelt,
Kupferrot, daß Gott erbarm!
Allgemeinbefinden minder,
Teint entschieden gelb und fahl,
Keine Waden, krumme Beine
Und der Schädel ratzekahl.
Nur das Zünglein, giftgeschwvllen
Und gelenkig wunderbar,
Rettet sich aus dem Debacle,
Bleibt, wie es seit jeher war!

Also ist die Frau beschaffen
Uns'rer nächsten Zukunft schon:
Schuld daran: Die Schreibtischarbeit
Und der h -s -s Schlitzjupon,
Und ich rufe dreimal: Bravo!
Dem Herrn Dr. Broig zumal:
Wünsch' ihm solche Schöpsungsperle
Heute schon als Ehgemal. — Lisebcth.

Umgchehrt wär o gfahre.
Aenet der Aar isch Steigerig gsy.

Chüechömet, Gaffeemtthline, Klystier-
sprütze, Wälleseili, Ankemodel, Bschütt-
göhn, churz u guet, dä Grümpel isch

furtgange wie Zucker, u wo du gägen
Abe »o d'Vehwar isch a d'Reie cho u
's du uf zäche Fränkli het es Bong gäh
für-ne Liter Wy. het gwüß o mänge
Hüdeler u Glüschteler, wo Wäger Gott
viellicht nit emal hätt im Sack gha,
für-ne Chüngel z'berappe, däne bessere
Bure gholfe, enangere d'Schatzig ueche-
jage u het fräveli bote, daß er de o
chönn sis troche Gurgelt schwänke. So
isch alls chly tüür furtgange, u het je-
des Stück si Meister gfunge.

Hienache d'r Aar het am sälben Abe
der sächsjährig Fritzi drückelet und al-
beneinisch zwüscheniche o probiert, wie
wyt i d's Wasser Ilsen är ächt afe
mög Steine bänggle. Derna het er no
chönne zueluege, wie sie änenache drei
Chüe, u zu jedere-ne Ma hei i Weidlig
g'lade, u wie die Arche ganz pörtigi
isch gäg ihn zue cho z'schnaagge. Wo
sie 's glücklig afe bis über d'Mitti übers
het bracht gha, faht eis Chueli a dumm
tue, u die angere machen ihm's nache
mit Ranggen u Stampfen u Walpele,
bis die ganzi nätti Gsellschaft i der
Aar usse zahlet u gschnützt het u der
Weidlig isch z'ungerobe d'Aar ab
gschwumme. Potz Wätterli, wie isch da
Fritzin der Ehlupf i d'Beinli gfahre!
Er isch glächig gäge heizue püchiert, u
wo-n-er d's Müeti het mögen erbrüele,
rüeft er: „Müeti, Müeti, chum gschwing,
gschwing cho luege; es isch alls am
Ersuuffe; vo de Chilene gseht me nume
no d'Chöpf u vo de Manne no d'Grin-
ge!" — Dani.
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